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Der deutsche Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 29.Mai(WTB.)Amt!.

Westlicher Kriegsschauplatz:
An - er Kampffront von - er Yser bis zur

Oise hielt erhöhte Gefechtstätigkeitan. Fran¬
zösische Teilangriffe südlich von Ypern scheiterten.
Westlich von Montdidier brach- er Feind bei
örtliche» Vorstößen in Cantigny ein.

Die Armeen des Generalobersten von Böhn
»nd des Generals von Below (Fritz) der Heeres¬
gruppe- es deutschen Kronprinzen haben gestern
die Angriffe siegreich fortgeführt. Heraneilende
stanzöfische und englische Reserven wurden ge¬
worfen.

Auf dem rechten Flügel haben die Divisionen
des Generals von Larisch nach Abwehr franzö-
ßjcher Gegenangriffe den Rücken von Terny—
Eoruy und die Höhen nordöstlich von Soissons
genommen.

Nach hartem Kampf brachen auch die Trup¬
pen des Generals WiLura den Widerstand des
Feindes auf der Hochfläche von Cond. Das
Fort Coue wurde erstürmt, Vreguy und Missy
genommen.

Ans dem Südufer der Aisne und Veste
wnrde die Höhe westlich von Ciry erstiegen.

Die Korps der Generale von Winckler, von
Koala und von Schmettow haben die Vesle
überschritten.

Braine und Fismes wurden erobert.
Wir stehen auf den Höhen südlich der Vesle.
Die Truppen des Generals Jles haben die

Höhe« nordöstlich Crouilly erstürmt, Villers-
Franqneux und Courcy genommen und kämpfen
»« die Höhen von Thierry.

Der unermüdlich vorwärtsstrebenden Infan¬
terie, Artillerie und Minenwerserwaffenfolgen
Ballon- und Nachrichtentrvppen auf dem Fuße.
Kraftvolle Arbeit der Pioniere, Eisenbahn-, Ar-
«ieruugs- und Bautruppe» haben die Ueber-
windung- es Angriffsfeldes und den Nachschub
der Kampfmittel durch die rastlos tätigen Ko¬
lonnen ermöglicht. In aufopfernder Tätigkeit
versorgen Aerzte und Krankenträger die Ver¬
wundete« auf dem Schlachtfeld.

Trotz wechselnden Wetters griffen unsere
Ftugkrafte den Feind immer wieder mit Bomben
und Maschinengewehren an. Während Infan¬
terie- und Artillerieflieger ohne Unterbrechung
de» fortschreitende« Angriff und die Wirkung
unseres Artilleriefeuers überwachen.

Die Gesangenenzahl ist auf 26000 gestiegen,
Mer ihnen ein französischer und ein englischer

Der erste Generalqnartiermeister
Ludendorff.

Der deutsche Abendbericht.
Verl in,  29. Mai, abends. (WTB. Amtlich.)

Witk büchen Soissons—Reims neue Fort-

Neue U-Bootserfolge.
Berlin , 28. Mai . (WTB . Amtlich.) Durch

unstre Unterseeboote wurden im Sperrgebiet um
Mand neuerdings vernichtet: 20000 BRT . feind-

Hen Handelsschiffsraums. Unter den versenkten
.Mm war ein etwa 5000 BRT . großer stark
»stcherter bewaffneter Dampfer . Namentlich fest¬

gestellt wurde der bewaffnete englische Dampfer
„Pennyworth " (5388 BRT .). Den Hauptanteil
an den Erfolgen hat das von Oberleutnant zur See
Warze  cha befehligte Boot.

Berlin,  29 . Mai . (WTB .) Unseren Unter¬
seebooten sind im Sperrgebiet um England wiederum
30000 Tonnen feindlichen Handelsschiffsraum zum
Opfer gefallen. Davon entfallen allein 27000
Tonnen auf Rechnung des von Oberleutnant z. S.
Patzig befehligten Bootes , das an der Westküste
Englands , vorwiegend in der Irischen See und
derer: Zufahrtsstraßen 7 Dampfer und 2 Segler ver¬
senkt hat . Die Schiffe waren in der großen Mehr¬
zahl englischer Nationalität , darunter 4 tiefbeladene
Dampfer von 5000 BRT .-Größe und darüber . An
Ladungen hatten die Schiffe Vieh, Erz, Grubenholz
für England - und Stückgut für Amerika an Bord.
Ein tiefbeladener englischer Dampfer wurde aus
großem, stark gesichertem, einlaufendem Geleitzug
herausgeschossen. Namentlich festgestellt wurde der
englische bewaffnete Dampfer Medora (5135 BRT .).

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Zur Kriegslage.
Berlin,  29 . Mai . (WTB .) Der Rückzug am

Chemin des Dames hat die Franzosen große Opfer
an Menschen und Material gekostet. In den kessel-
förmigen Tälern , auf den tiefeingeschnittenenwenigen
Straßen lag die undurchdringlicheFeuersperre unserer
Großgefchoffe. Die zum Rücktransport von Mate¬
rial uno Geschähen, zum Aölratwpori vv» Reserven
vorgefahrenen Lastkraftwagen wurden zum großen
Teil zerschmettert oder von ihren Führern im Stich
gelassen. Allein an der Steilstraße Pinon -Vaurains-
Ferme stehen 10 Renault -Wagen , von denen 7 zer¬
schmettert und ausgebrannt sind. 3 wurden durch
unsere Fahrer instandgesetzt und zurückgefahren.
Besonders schwer mitgenommen sind die vom Chemin
des Dames ins Aisnetal sich windenden Hohlwege,

i in die der Franzose geschickt seine Batteriestellungen
' und Unterstände eingebaut hatte . Hier verdrängt

ein Riesentrichter den andern . Die Unterstände sind
eingedrückt, die ' Holzverschalungen der Geschützstände
weit umhergesplittert. Ein wirrer Haufen von Aus¬
rüstungsgegenständen ist zurückgeblieben. Munition
stapelt sich dort hoch.

RunSsehau.
Bern,  29 . Mai . Die französische öffentliche

Meinung erwartete den bevorstehenden deutschen An¬
griff mit aller Sicherheit zwischen Arras und Albert,
und die heutigen Pariser Blätter spiegeln bereits
deutlich die Bestürzung über diesen Irrtum wider.
Die Blätter bereiten das Publikum mit bemerkens¬
werter Deutlichkeit auf eine ernste Wendung der
Dinge vor, indem sie betonen, daß die neue An¬
griffsstelle so gut gewählt sei, daß die Deutschen
ihre Reserven aus dem nördlichen Frontteil schnell¬
stens heranführen können, viel schneller als die
Alliierten, die wegen der Frontgestaltung einen Um¬
weg machen müßten. — Die französischen Militär¬
kritiker bezeichnen den deutschen Geländegewinn als
ernst, aber noch keineswegs absolut genügend, um
einen Durchbruch zwischen Soisson und Reims zu
erzwingen. Als Hauptverteidigungspunkte der eng¬
lisch-französischen Front an der Aisnelinie werden
die Forts Conde bei Soissons St . Thierry bei
Reims bezeichnet. Dort seien zwischen diesen Forts
noch weitere Befestigungen angelegt worden. Nach
dem inzwischen eingetroffenen Abendbericht sind
diese beide« Forts eingenommen. . — Sembat und
seine Genossen verlangen eine sofortige Regierungs¬
erklärung darüber , was der gestrige Kriegsrat unter
Vorsitz von Poincare beschlossen habe.

Berlin,  29 . Mai . Das „Berl . Tageblatt"
meldet aus Genf : Alle Pariser Zeitungen machen
daraus aufmerksam, daß das weittragende deutsche

Geschütz, dem sie die verschiedensten Namen wie
„Gespensterkanone" oder „dicke Berta " geben, wieder
das Glockenzeichen zum Beginn der Offensive ge¬
geben habe. Gestern nachmittag fielen, wie der
„Petit Parisien " meldet, 4 Tote und über 20 Ver¬
wundete der neuen Beschießung zum Opfer . Eine
Bombe ging in einein belebten Stadtteil nieder. Die
Fassade der umliegenden Häuser wurde bis zum
dritten Stockwerk beschädigt. Andere Bomben fielen
in der Nähe eines Pariser Lyzeums und einer
Klinik nieder. Die vor den Anstalten aufgehäuften
Sandsäcke hätten jedoch größeren Schaden verhindert.

Rotterdam,  28 . Mai . Die „Times " melden
in einem Situationsbericht , daß die amerikanische
Heeresleitung in Europa den Einsatz von mindestens
500000 Mann weiteren Amerikanern für uner¬
läßlich halte, um die Kriegslage von Grund auf
zu ändern und die Alliierten zum gerechten Siege
zu führen. Auch in den Berichten an den ameri¬
kanischen Kongreß, habe sich die amerikanische
Heeresleitung im gleichen Sinn ausgesprochen.
Man würde mit einer vermehrten Anstrengung
Amerikas im Interesse der Beschleunigung der
Kriegsentscheidung mit Bestimmtheit rechnen. —
Nach Pariser Informationen schweizerischer Blätter
steht hinter dem nördlichen Stück der Westfront eine
starke amerikanische Reservearmee bereit, deren Ein¬
greifen man in den bevorstehenden großen Kämvfen
erwartet . Die Reservearmee soll unmittelbar dem
Oberbefehl des Generals Pershing unterstehen.

Bern,  27 . Mai . Der „Matin " meldet aus
Neuyork : Die Sektion des amerikanischen Berg-
MerksinstitutS sprach für die Rückgabe Elsaß -Loth
ringens an Frankreich aus , nicht aus gefühlsmäßigen,
sondern aus äußerst wichtigen Gründen , sowohl für
Frankreich, wie für England und die Vereinigten
Staalen . Verschiedene Redner erklärten, um vor
dein deutschen Angriff sicher zu sein, müßten die
Alliierten Deutschland das gewaltige Arsenal ent¬
reißen, das die Eisenbergwerke Elsaß -Lothringens
bilden.

Berlin,  29 . Mai . Der Staatssekretär des
Kriegsernährungsamtes , Hr . v. Waldow,  hat von
seinen Verhandlungen in der' Ukraine günstige Ein¬
drücke heimgebracht. Die dort vermuteten Mengen
an Getreide seien tatsächlich vorhanden . An der
bisherigen Verzögerung der Lieferung trage zum
Teil die frühere ukrainische Regierung die Schuld,
das Zusammenarbeiten mit der gegenwärtigen hätte
sich günstiger entwickelt. Sie zeige viel Entgegen¬
kommen bei der Organisation der Lieferungen, zu
deren Weiterführung der Leiter der Reichsgetreide¬
stelle, Hr . v. Grävenitz, in Kiew geblieben ist. Die
bisherigen Schwierigkeiten sind im wesentlichen be¬
seitigt. Der gesamte Aufkauf und Abtransport ist
in die Hände ukrainischer und deutscher Behörden,
gelegt worden.

Aenderung unserer Ernährungswirt-
schast?  Seit einiger Zeit ist wieder von einer
grundsätzlichen Aenderung unserer Ernährungswirt --
schüft die Rede . Der Gedanke selbst, von dem die
Vorschläge ausgehen , ist nicht mehr ganz neu, aber
ihre Behandlung ist frisch in Fluß gebracht worden
durch einen Antrag von Dr . Roesicke(B . d. L.) im
Reichstagsausschuß . Der Plan ist der, von den
notwendigsten Lebensmitteln , Getreide und Kar¬
toffeln, nur eine solche Menge zu beschlagnahmen,
die zur Ernährung der minderbemittelten Bevölker¬
ung erforderlich ist, und den Ueberschuß dem freien
Handel zu überlassen. Man glaubt so dem vor¬
schriftswidrigen Schleichhandel zu begegnen, indem
man dem berechtigten Handel ein freies Feld öffnet.
— So gut diese Anträge gemeint sein mögen, so
stehen ihnen doch schwere Bedenken entgegen. Es
wäre gefährlich, jetzt, nachdem sich das bisherige
Wirtschaftssystem trotz unverkennbarer Mängel und
Schattenseiten in 4 Jahren leidlich eingelebt hat,
noch einmal zum Experimentieren zurückzukehren.
Daß vom Getreide nach Vorwegnahme des Zwangs¬
betrags irgend nennenswerte Beträge übrig bleiben.



Ist so gut wie ausgeschlossen. Ein umfassender
Aufsicyts- und Kontrollapparat könnte doch nicht
entbehrt werden. Und dann : wo ist die Grenze der
„niedrigsten Einkommen", der „unbemittelten" oder
„minderbemittelten Bevölkerung" zu ziehen. Die
Erfahrungen, die bei der Fleischzulage von 1917
gemacht worden sind, reizen nicht zur Nachahmung.
Alles in allem will es besser erscheinen, es bei dem
bisherigen System zu belassen und mit ihm schlecht
und recht vollends durchzuhalten.

Berlin,  28 . Mai . (WTB .) Um den Tabak¬
verbrauch zu rationieren und das Rauchen der
Frauen und Kinder unmöglich zu machen, hat,
französischen Blättern zufolge, die französische Re-
gMung die Einführung von Tabakkarten ungeordnet.

Württemberg.
Stuttgart,  28. Mai. Die nunmehr erschienene

Verordnung des Ministeriums des Innern über die
Regelung des Fremdenverkehrs im Sommer 1918
sieht eine Beschränkung des Fremdenverkehrs der
Zeitdauer und dem Umfang nach vor. Die Dauer
des unbeschränkten Aufenthalts zu Kur-, Erholungs¬
oder Vergnügungszwecken in Heilbädern, Kurorten
oder Erholungsplützen, sowie in allen Gemeinden
mit weniger als 6000 Einwohnern ist, nachdem die
zunächst im Verein mit Baden in Aussicht genommene
allgemeine Beschränkung auf 3 Wochen von Reichs¬
wegen nicht zu erreichen gewesen ist, auf 4 Wochen
bestimmt, sie kann aber vom Ministerium des Innern
auf Antrag des Kommunalverbandes bei Gefähr¬
dung der Ablieferungspflichten und der vorschrifts¬
mäßigen Versorgung der einheimischen Bevölkerung
mit Lebensmitteln bis auf eine Woche herabgesetzt
werden. Von dieser Befugnis wird — und zwar
mit Beschränkung aus 3 Wochen — angesichts der
derzeitigen Lage der Ernährungsverhältnisse für
zahlreiche Kommunalverbünde, vorab diejenigen der
Hauptfremdenverkehrsbezirke, Gebrauch gemacht
werden müssen. Die Bekanntgabe dieser Kommu¬
nalverbände wird in Bälde erfolgen. Für außer¬
ordentliche Fälle ist mit Genehmigung des Kriegs-
ernähryngsamts die vorübergehende völlige Aus¬
schaltung des Fremdenverkehrs vorgesehen. Von
den zeitlichen Aufenthaltsbeschränkungen ist sodann
^ er Aufenthalt bestimmter Personenkreise befreit,

ro ie z. B . der nichtentgeltliche Aufenthalt bei ge¬
wissen nahen Verwandten, der Aufenthalt von Mi¬
litärpersonen, die nachweislich zu Kur- oder Erhol¬
ungszwecken zugereist sind, sowie von den aus das

La nd überwiesenen Stadtkindern und Jungmannen
und von Perso en, die nachweislich von Organen
der reichsrechtlich"en Versicherung, von Behörden und
aus Kosten von Krankenkassen zu Kur- oder Erhol¬
ungszwecken untergebracht sind und endlich der durch
gesundheitliche Notwendigkeit, begründete uud zu¬
gleich vom Oberamt des gew glten Aufenthaltsorts
auf Grund eines amtsärztliche« Zeugnisses ausdrück¬

lich zugelassene Aufenthalt. Dn m Umfang nach loll
der Fremdenver kehr dadurch ine gewissen Schranken
gehalten werden, daß die Komm s- nalverbände die

Höchstzahl der ortsfremden Personen bestimmen
können, die tn den einzelnen Verkehrsorten oder
Gaststätten beherbergt werden dürfen und daß ins¬
besondere für die Hauptfremdenverkehrsbezirke die
Zahl der für gewisse Zeit zugelassenen Uebernach-
tungen, die vom Kommunalverbandauf die einzel¬
nen Betriebe zu verteilen sind, bestimmt wird.

Ulm,  28 . Mai . Eine Bierdebatte  hat es
in der letzten Sitzung der städtischen Kollegien ge-
gegeben. Anlaß hiezu war die Eingabe von etwa
30 hiesigen Wirten, die vom Gemeinderat wünschten,
daß er beim Oberamt eine Hinaufsetzung des
Höchstpreises für Bier befürworte. Die Kollegien
zeigten hiefür aber keine Lust. Der Höchstpreis ist
hier aus 52 Pfg. für das Liter festgesetzt, das der
Wirt um 25 Pfg . vom Brauer erhält. Dieser
Preis wurde von den Kollegien als hinreichend er¬
klärt und es wurde besonders betont, daß man in
Neu-Ulm für 28 Pfg . weitaus besseres Bier er¬
hält als hier für den höheren Preis . Sie lehnten
daher ein Eingehen auf die Wünsche der Wirte
ab uud zeigten sich im Gegenteil eher geneigt, für
eine Ermäßigung des Bierpreises einzutreten.

Verschärfte Vorschriften gegen - ie Preistreiberei.
Die bisher, insbesondere in der Verordnung

gegen übermäßige Preissteigerung, getroffenen Vor¬
schriften gegen Preistreiberei haben vielfach Lücken
gelassen. Diese ergänzt eine vom Bundesrat am
8. Mai erlassene, am 1. Juni 1918 in Kraft tretende
„Verordnung gegen Preistreiberei". Bisher war
die übermäßige Preissteigerung nur bei Gegenständer:
des täglichen Bedarfs verboten: dies gilt jetzt auch
bei Gegenständen des Kriegsbedarfs. Wegen „über¬
mäßiger Preissteigerung" wird nämlich nunmehr
bestraft, wer für Gegenstände des täglichen Bedarfs
oder Kriegsbedarfs Preise fordert oder sich ver¬
sprechen oder gewähren läßt, die einen übermäßigen
Gewinn enthalten, ferner wer für die Vermittlung
von Geschäften über Gegenstände des täglichen oder
Kriegsbedarfs übermäßige Vergütungen fordert, weiter,
wer solche Gegenstände in der Absicht zurückhält,
durch ihre Veräußerung einen übermäßigen Gewinn
zu erzielen, oder die Preise für derartige Gegen¬
stände durch unlautere Machenschaften, insbesondere
Kettenhandel, steigert. Als Strafen für diese Ver¬
gehen werden angedroht: Gefängnis bis zu 5 Jahren
oder Geldstrafe bis zu 200000 Mk. oder beide
Strafen nebeneinander, unter Umständen auch Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte. Neben der Strafe
wird ein Betrag eingezogen, der dem erzielten über¬
mäßigen Gewinn oder dem über den Höchstpreis
erzielten Erlös entspricht. Der übermäßige Gewinn
und Erlös kann auch bei Dritten eingezogen werden,
denen er in der dem Dritten bekannten Absicht, die
Einziehung zu vereiteln, oder unentgeltlich zugewendet
worden ist. Bei Aburteilung von übermäßigen
Preissteigerungen und von Forderungen höherer
Preise als der Höchstpreise findet diese Einziehung
auch dann statt, wenn die Zuwiderhandlung vor
1. Juni 1918 begangen ist. Zur Sicherung der
Einziehung können Vermögensstücke des Beschuldigten

Kleine Schicksale und - ie große
Welttragööie.

Roman von L.  Panthenius.

H (Nachdruck verboten.)

„Ich habe keine andere, Schwester Rosmana ."
Mit einer Handbewegung lud er sie ein, vor¬

anzugehen. Sie traten zusammen ins Freie hinaus
in den Hellen Sonnenschein.

Rosmanas schönes Gesicht war von einem
holden Farbenton gerötet. Sie sah bestrickend
aus. Lothar konnte den Blick nicht von ihr
wenden.

„Sie dürfen nichts Unmögliches von mir ver¬
langen, Rosmana . Aeußern Sie doch lieber
Wünsche, die ich mit Freuden zu erfüllen bereit
bin

„Ach. ich bin Ihnen böse, sehr böse!" mit
diesen halb im Scherz hingeworfenen Worten ent¬
floh Rosmana und war nach wenigen Minuten
in einem Seitenwege verschwunden.

Lothar sah ihr mit behaglichen Blicken nach.
„Wer hätte das gedacht, Charitas und Venus
in einer Person !" Das kleine Abenteuer reizte ihn.

4. Kapitel.

Rosmana blieb erst stehen, als sie eine ent.
legene Stelle des Parkes erreicht hatte.

Sie war jetzt, trotzdem sie rasch gelaufen,
wieder bleich. Ihre Augen funkelten in finsterer
Gereiztheit. Sie zog ein Notizbuch hervor und
schrieb eifrig in demselben. Dann steckte sie es
wieder ein. Sie ballte die Hände. Sie stieß eine
Verwünschung hervor.

O, wie sie die Deutschen haßte, alle, alle!
Den Baron, seine kranke Frau, die Baronesse.

Sie wäre erstickt an ihrem Grimm, hätte sie nicht
die Hoffnung gehabt, daß es ihr vergönnt sei, sich
an ihren Feinden zu rächen, sie eines Tages um
Erbarmen flehend zu ihren Füßen zu sehen.

Ja , ja, dahin sollte es kommen! Alles, alles
wollte sie daransegen, um diese Barbaren, die
so selbstverständlich von Rumänien Besitz nahmen,
aufs empfindlichste zu treffen, sie möglicherweise
wieder zu verjagen!

Eine Weile siand Rosmana noch, und an
ihren sprühenden Augen sah man, daß sie düsteren
Plänen nachsann.

Nun ging sie direkt aufs Schloß zu. Sie
stieg die schöne gewundene Treppe hinaus und
betrat ein hohes luftiges Gemach. Hier pflegten
sich früher die Diener aufzuhalten.

Jetzt befand sich nur die Zofe der alten
Baronin Kaminska Schellheim in demselben.

„Melden Sie mich der Baronin !" befahl
Rosmana.

„Dessen bedarf es nicht," rief von innen eine
hohe, schrille Stimme , „kommen Sie nur herein,
Rosmana , ich habe Sie bereits mit Sehnsucht
erwartet !"

Die Zofe zog die Portiöre dienstbeflissen zurück,
um Rosmana einzulassen. Diese eilte nach dem
Fenster, wo die alte Baronin im Lehnstuhl saß,
«ine seit langen Jahren Gelähinte.

Baronin Kaminska Schellheim war, wie schon
erwähnt, geborene Rumänin . Sie war noch
immer schön. Aus ihren prächtigen dunklen
Augen sprühte fast jugendliches Feuer.

Leicht ergraute Locken umrahmten das falten¬
lose Gesicht, das zart und matt wie aus Elfen¬
bein modelliert erschien. —

Eigentlich war Rosmana , die Tochter eines
höheren rumänischen Offiziers, nur zur Gesell¬
schaft und zur Pflege der alten Baronin hier.

Unter dem Vorwände, die „arme junge Ba¬
ronin" flöße ihr so innige Teilnahme ein, hatte

i beschlagnahmt werden. Wer diese Straftaten im
! wiederholten Rückfall begeht, wird mit Zuchthaus

von 1 bis 5 Jahren und Geldstrafe bis zu 500 OOS
Mark, sowie mit Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte bestraft. Unsere Behörden haben jetzt eine
scharfe Handhabe, um dem Wucher und der end¬
losen Preistreiberei ein Ende zu bereiten. Wir
glauben, daß unsere Gerichte rücksichtslos, ohne
Ansehen der Person, vorgehen werden. Einen be¬
sonders guten Erfolg versprechen wir uns von der
Einziehung des Mehrgewinns und der Vermögens¬
beschlagnahme. Ein kleiner Erfolg der Anordnung
zeigt sich schon: eine anhaltende Abschwächungder
Kurse gewisser hochgetriebener Rüstungspapiere an
der Börse. Man wird nicht fehlgehen, wenn man
diese Abschwächung auf die Furcht vor der Ein¬
ziehung künftiger und früherer Uebergewinne zurück¬
führt.

Aus Bade ».
Karlsruhe,  28 . Mai . Nach den Pfingstferien

nahm gestern die Zweite Kammer  ihre Arbeiten
wieder auf und setzte die Aussprache über eine Reihe
Abschnitte der Regierungsdenkschrift über ihre Kriegs¬
maßnahmen fort. Abg. Stork (Natl .) teilte mit,
daß für das laufende Jahr gute Ernteaussichten
bestehen. Es sei aber notwendig, der Landwirtschaft
genügend Düngemittel und Mittel zur Bekämpfung
der Rebschädlingezur Verfügung zu stellen. In
der Urlaubserteilung an Landwirte beständen immer
noch Mängel. Abg. Nötig er (Soz .) bedauerte die
Maßnahmen zur Kürzung der Brotration und die
umfangreichen Schweineschlachtungen, zumal den
Landwirten genügend Futtermittel (Kartoffeln) zur
Verfügung ständen. Für die zum Abtransport ge¬
langenden russischen Gefangenen könnten die aus
Frankreich, Rußland und Italien zurückkehrenden
deutschen Gefangenen in die Landwirtschaft eintreten.
Abg. Massa (F . V.) übt Kritik an der fortgesetzten
Verteuerung der Lebensmittel und an dem Geschäfts-
gebahren der badischen Kriegsarbeitshilfe, durch
welche die kleinen Gewerbetreibenden benachteiligt
würden. In der folgenden Sitzung beantwortete
der Staatsminister von Bodmann  die Zentrums¬
interpellation über den Mangel an Rohstoffen für
das Kleingewerbe und Handwerk und bemerkte dazu,
daß die Regierung die von den Handwerkern ge¬
schaffenen Organisationen der Rohstoffversorgung

< billige und, wenn nötig, Mittel zur Verfügung stelle.
Ebenso sei die Beschaffung von Holz für Wohnungs¬
einrichtungen und handwerklicheBetriebe in die
Wege geleitet. Es sei Weisung gegeben, daß das wirk¬
lich ersparte Getreide den Landwirten zu belassen sei.

Der Badische Gastwirtverband  hat andas
Ministerium des Innern eine Eingabe gerichtet, in
welcher der Wunsch ausgedrückt wird, das Ministe¬
rium möge eine ausreichende Versorgung der Gast¬
wirtschaften mit Lebensmitteln veranlassen, damit
die Gastwirte nicht genötigt seien, auf dem Wege
des Schleichhandels Lebensmittel zu erwerben und
damit sie in der Lage seien, ihre Gäste ausreichend
beköstigen können.

sie die Pflege derselben mit übernommen. Ihr
Hauptzweck war, bei den Deutschen zu spionieren.
Sie tat es unter dem Deckmantel einer sanften,
gewinnenden Freundlichkeit. Dabei erspähte sie
jede Gelegenheit, wo sie ihren Haß an den Deut¬
schen auslassen konnte.

Die alte Baronin reichte Rosmana die weiße
Hand. Ein paar Tränen, Zornestrnnen, fielen
aus ihren Augen.

„Warum sind Sie nicht früher zu mir ge¬
kommen? Sie wissen, daß ich eine von aller
Welt Verlassene bin und vor Ungeduld vergehe.
Was gibt es ? Haben wir die verruchten Deut¬
schen verjagt ? Sind die Russen uns zu Hilft
gekommen2 Erzählen Sie , ich brenne auf Ihren
Bericht!"

Rosmana beugte sich über die kleine, zart«
Hand der Baronin und küßte sie.

„Sie dürfen nicht vergessen, Baronin, dag
Ihr einziger Sohn ein Deutscher ist!"

„Gott seLs geklagt, daß es so istl Mein
Mann war ekn Deutscher, und ich liebte ihn mehr
als mein Leben. Wir lebten in deutschem Sinne,
und ich hatte nichts dagegen, daß unser Sohn
so erzogen wurde, wie es mein Gatte wünschte.
Wer konnte auch vermuten, daß in der deutschen
Nation soviel Niedertracht und Arglist sich ver¬
barg?" Die alte Dame hob drohend die kleinen
geballten Hände. „Wir werden diese Barbaren
vernichten, zertreten, zu unseren Sklaven machen,
die Unholde verdienen nichts anderes !"

„Vorläufig sind die Deutschen weit in der
Uebermacht» und wir können nicht viel gegen ffe
ausrichten. Nur durch List wird ihnen beizu¬
kommen sein, und daran soll es. so wahr mir
Gott helfe, nicht fehlen ! Unsere Freunde haben
einen Plan ausgearbeitet, der die Deutschenm
unsere Hände liefern muß . . . Eine Frage, reur
Baronin ! Was wissen Sie von dem untenrorsche»
Gang unter dem Turm ?" (Forts, folgt..



Vermischtes.
-Nom Bodensee . Reiche Brachsmepfänge

Erden am Dienstag und Mittwoch von den Reichen¬
der Fischern im Untersee gemacht. Die riesigen
-̂ enaen Fische wurden auf Wagen nach Konstanz
gebracht von wo aus die badische Fischversorgung
Mch dem Verteilungsplan die Fische den badischen
Gemeinden zuwies.

Appenweier,  25 . Mai . Dem Unfug, bren¬
nende Zündhölzer wegzuwerfen, wäre gestern beinahe
ein Menschenleben zum Opfer gefallen. Ein ein-
auartierter Soldat warf beim Zigarrenanzünden
das brennende Hölzchen achtlos von sich; es flog
unglücklicherweise an das leichte Sonntagskleidchen
eines nahestehenden Kindes und setzte das Kleid so¬
fort in Brand. Zum Glück war rasch Hilfe zur
Stelle, und die Flammen konnten, ohne das Kind
zu gefährden, erstickt werden.

Durbach,  26 . Mai . Die Blütezeit für Obst
ist vorbei. Die Kirschen haben mittel bis gering
angesetzt, je nach Lage und Sorte . Die Pflaumen
werden eine gute Ernte ergeben. Die Birnen haben
teilweise gar nicht geblüht, Aepfel werden noch teil¬
weise einen Mittelertrag liefern. Das Erdbeer-
sammeln hat begonnen, Heidelbeeren werden in
14 Tagen reif sein. Die Frucht steht schön, ebenso
die Reben. Sie sind durchweg gut gebaut, trotz
des Mangels an Arbeitskräften, der Samenansatz ist
reichlich.

Aus der nördlichen Oberpfalz.  Schleich¬
händler aus Sachsen überschwemmen die nördliche
und östliche Oberpfalz, zahlen wahnsinnige Preise
und gefährden die Ernährung der eigenen Ein¬
wohnerschaft. So bezahlte ein Schleichhändler für
10 halbflügige Gänslein 450 Mk. ü;  für Gänse¬
kücken, 2—3 Tage alt, pro Stück 18 Mk. !; für
Butter werden Phantasiepreise erlegt, desgleichen
für Rauchfleisch. Nicht selten treten diese Schleich¬
händler in Feldgrau auf.

Saulgau,  26 . Mai . Der städtische Feldhüter
Adolf Stöhr wurde vor etwa 14 Tagen von einer
Biene ins Gesicht gestochen. Alsbald trat eine An¬
schwellung ein, die sich jedoch, nachdem Stöhr einige
Tage das Bett gehütet hatte, wesentlich besserte.
Rach kurzer Zeit trat it. „D. V." wiederum eine
Verschlimmerung ein, die eine Blutvergiftung und
gestern früh den Tod des rüstigen Mannes herbei-
sührte. — In Laup heim  siel dem verheirateten
Karl Jörg eine Egge auf den Fuß. Die Ver¬
letzung war scheinbar geringfügig, in der Nacht
aber ist der Mann an Starrkrampf gestorben.

Aus der katholischen Kirche in Oberpfunzen
bei Rosenheim in Oberbayern sind von Dieben zwei
Altäre, einer davon mit Steinsäulen, und mit den
darüber stehenden goldberühmten Bildern und
Heiligenstatuen gestohlen worden.

In einem Lagerschuppen an der Königshüter
Chaussee in Berlin  wurde ein Seifenfabrik, die
von einem Zigarrenkaufmannbetrieben wurde, auf¬
gedeckt. Es konnten etwa 30 Zentner Waschseife

beschlagnahmt werden. Zur Fabrikation der Seife,
die von den Herstellern verschoben werden sollte,
waren große Mengen Butter verarbeitet worden, die
ja auch im Schleichhandel viel billiger als gute Seife ist.

Von der täglichen wachsenden Zahl der Inhaber
des Eisernen Kreuzes  zweiter Klasse sind bis
jetzt nicht weniger als über 75000 mit der ersten
Klasse gleichfalls ausgezeichnet worden. Sie gehören,
wie wir in der „Nordd. Allgem. Ztg." lesen, nicht
nur unserer, sondern auch den verbündeten Armeen
an. Das Ehrenzeichen erster Klasse wird von 146
fürstlichen Truppenführern, 932 Generalen und 23
Ministern oder in gleich hohen Stellungen sich be¬
findenden Würdeträgern getragen. 48673 Stabs¬
und Subalternoffizieresind gleichfalls mit der ersten
Klasse ausgezeichnet. Ferner besitzen es 11437 dem
Unteroffizierstande angehörende Personen und 3826
Mannschaften, sowie weitere 622 Militärpersonen.
Bei den Luftstreitkräften 3536, in der Marine 4335,
beim Sanitäts - und Veterinärkorps 941 und beim
Jntendanturpersonal458, bei der Feldgeistlichkeit 78.

Die französischen Aerzte scheinen nach den Be¬
richten der von ihnen behandelten deutschen Patien¬
ten eine recht eigenartige Auffassung von ihrem Be¬
rufe zu haben, die bei Kulturvölkern im allgemeinen
nicht vorzukommen pflegt. So sagt der Musketier
D., der im Winter 1916/17 in Le Havre im
Lazarett behandelt wurde, unter Eid aus : „. . .
Ich hatte mich bei der Arbeit an der rechten Hand
gequetscht. Es war Blutvergiftung eingetreten, und
ich war damals mehrmals geschnitten worden. Als
ich den Arzt einmal fragte, ob der gequetschte Finger
wieder seine alte Beweglichkeit erhalten würde, ant¬
wortete er mir in ziemlich gutem Deutsch: Das sei
ausgeschlossen, das habe er gleich beim ersten Schneiden
bemerkt. Erhübe  die Sehne gleich durchgeschnitten.
Er sei ja auch angewiesen, Deutschland so viel wie
möglich Krüppel zurückzuliefern.

Moderne Nymphen.  Den Gipfel der Scham¬
losigkeit bildet folgendes Tun und Treiben deutscher
Jungfrauen : An einem der letzten Sonntage badeten
3 Dämchen aus einem Oberamtsstädtchen in einem
nahegelegenen Waldweiher mit drei französischen
Kriegsgefangenen aus einem Nachbarorte. Sie
plauderten ganz' anregend miteinander, bis ein des
Weges kommendes Ehepaar die unverschämten Per¬
sonen verjagte. Sie entkamen unerkannt. Mit
Rücksicht auf die übrigen anständigen Einwohner
wollen wir vorläufig den Namen des Ortes, wo
dieses geschah, nicht nennen.

LclZtL NachNctztLKu. LcrcgfcrmmL
Berlin,  30 . Mai . (WTB .) In Flandern,

an der Front Montdidier, bei Verdun, zwischen
Maas und Mosel und in Lothringen hielt Tag und
Nacht über die rege Gefechtstätigkeit an. Im
Kemmelgebietverstärkte sich die Artillerietätigkeit
beträchtlich. Die deutschen Batterien beschossen die
hinter der feindlichen Front liegenden Bahnen, Ver¬
kehrspunkte und Kanalübergänge ausgiebig mit Flach-

Kkine Schicksale im- - ie große
welttragööie.

Roman von L.  Pantheniu ».

»i (Nachdruck verboten .)

Die Baronin sah die Fragende mit ihren
sprechenden dunklen Augen verständnislos an.
„Ich weiß nicht, wovon Sie sprechen, Rosmana ?"

Diese trommelte ungeduldig mit den Finger¬
spitzen auf der Tischplatte. „Sie erinnern sich des
eseuumsponnenen Turmes im Schloßpark, Ba¬
ronin?"

Ein unsicherer Ausdruck, wie bei allen an
Gedächtnisschwäche Leidenden, trat in das schöne
alte Gesicht:

„Den Turm habe ich genau gekannt, Ros¬
mana, selbstverständlich, wir haben früher so
manchen Ausflug dorthin unternommen. Ich war
eine kühne Reiterin und saß tadellos zu Pferde,
das können Sie mir glauben. Und wenn wir
nach stundenweitem Ritt dort anlangten, ver¬
gnügte man sich mit seinem Kavalier in den ver¬
schwiegenen Gängen des herrlichen Waldes ." Sie
kicherte lautlos in sich hinein. „Da wurde manches
galante Liebesabenteuer angeknüpft. Die Bäume
lauschten wohl, aber sie gaben kein Geheimnis

„Sie verwechseln die Ruine drüben am Ge«
virge mit dem Turm hier im Park, Baronin,
senken Sie einmal nach, bitte! Hier im Garten,

>n der Nähe des Hauses, steht der düstere
aue Turm, in welchem vor langen Jahren die
-»«yetater eines elenden Hungertodes sterbenmußten.«

Die Baronin legte die wachsbleichen Händ
xEgen d,e eingesunkenenSchläfen. „Ja . ja, Si
haben recht!« Ich konnte nie ohne Grauen a

dem alten Gemäuer vorübergehen und bat meinen
Mann oft, den Turm abbrechen zu lassen. Aber
der Baron lachte über meine Furcht. Von oben
aus soll man weit ins Land Hinausblicken können.
Ich mochte mich nie entschließen, die Treppen zu
erklimmen. Ich war nie oben.«

„Das kann ich mir wohl vorstellen, gnädigste
Baronin . Noch schauerlicher aber, als der Turm
selbst, sind die Gänge und Verliese unter dem¬
selben."

Die alte Dame schüttelte ihre ergrauten Locken.
„Von denen hat der Baron niemals gesprochen.
Da werden Sie wohl falsch unterrichtet sein."

„Durchaus nicht. Der junge Herr Baron weiß
gleichfalls davon. Er kennt die unterirdischen
Gänge. Er sprach zu mir davon."

„Was interessiert Sie an diesen alten, bereits
in Vergessenheit geratenen Baulichkeiten, Ros¬
mana ?"

„Alles, Frau Baronin, denn sie sollen unseren
Rumänen zu einem entscheidendenSiege über
die Deutschen verhelfen!"

„Was sagen Sie mir da, Rosmana ? Er¬
klären Sie mir das näher !«

„Die Deutschen sind weit in der Uebermacht,
Frau Baronin , ich sagte es Ihnen schon. Und
schwer ist, diesen furchtbaren Kriegern beizukommen
welche jetzt in unserem Lande vorwärtsdringen,
um sich drüben am jenseitigen Fuße des Gebirges
mit den Bulgaren zu vereinigen. Dieses Schloß
werden sie nicht beargwöhnen, da Baron Schell-
heim ja deutscher Angehöriger ist. Darum wollen
wir gerade hier etwas zu unserer, zu Rumäniens
Rettung unternehmen.

Eine große Wandlung war mit der alten
Baronin vorgegangen. Kerzengerade richtete sie
sich auf. Ihre müden Züge belebten sich, ihre
Augen sprühten. In atemloser Spannung hörte
sie zu. „Weiter.« drängte sie, „weiter, Rosmana l

und Steilfeuer. Bei Arras und weiter südlich bis
zur Avre steigerte sich der Artilleriekampf zeitweise
zu großer Heftigkeit. Feindliche Patrouillen wurden
blutig abgewiefen. In der Champagne, bei Verdun,
westlich Blamont und östlich Badonvillers war die
deutsche Artillerie besonders rege. Bei einem er¬
folgreichen Vorstoß bei Bezonvaux erlitt der Feind
hohe blutige Verluste und büßte zahlreiche Ge¬
fangene ein.

Berlin,  30 . Mai . (WTB .) Auch am zweiten
Schlachttag schritt der deutsche Angriff siegreich
weiter. Die großen Hoffnungen, die die Entente
an den einheitlichen Oberbefehl knüpfte, der die
Rettung aus der durch die englischen Niederlagen
geschaffenen mißlichen Lage bringen sollte, haben sich
nicht erfüllt. Am 28. Mai selbst wurde auf der
ganzen Angriffsfront weiter bedeutend Boden ge¬
wonnen. Der Vormarsch erinnert an vielen Stellen
an die besten Zeiten des Bewegungskrieges.

Basel,  29 . Mai . Nach Meldungen aus Lon¬
don weisen britische Militärkritiker auf die bedroh¬
liche Lage hin, die durch ein weiteres Vorrücken
des Feindes entstehen könne. Reims und Soisfons
seien in die unmittelbare Gefahrzone gerückt und
einer frontalen und flankierenden Bedrohung aus¬
gesetzt. — Die Londoner „Morningpost" meldet
aus Frankreich, der Vorstoß der Deutschen könne
nur auf Apern, Amiens und Soisfons erfolgen.
Die Deutschen zielen sowohl auf Paris wie auf
die Kanalhäfen. Seit Sonntag feuerten an der
englisch-franösischen Front mehr als 10000 Feuer¬
schlünde.

Zürich,  29 . Mai. Der Zürcher Anzeiger schreibt:
Die Hoffnung, den Krieg durch einen durchschlagen¬
den Erfolg der deutschen Offensive noch in diesem
Jahr zu Ende zu bringen, ist durch den bisherigen
Verlauf der Kümpfe, insbesondere der neuemge-
leiteten deutschen Operationen eher bestärkt als ver¬
mindert worden. Da die Ententestaatsmänner in
diesem Augenblick durchaus nicht geneigt scheinen,
den Frieden auf dem Weg der Verständigungan¬
zubahnen, so bleibt wohl keine andere Möglichkeit,
als ihn auf dem Schlachtfeld zu erzwingen. Auf
diesem Weg ist heute mehr als je der angelsächsische
Teil der Alliierten der Träger des Kriegswillens,
wobei die Führung allerdings allmählich von Lon¬
don nach Washington hinübergleitet.

Berlin,  30 . Mai . (Priv .-Tel. In England
ist, wie sich die „Köln. Ztg." melden läßt, die Ein¬
berufung der Männer von 48 und 49 Jahren ver¬
fügt worden.

Lugano,  29. Mai. Gestern passierte die Station
Chiaffo ein Frachtwagen, der 500 Millionen Franken
in Gold enthielt, das Italien nach der Schweiz
sendet, um die italienische Valuta zu heben und die
gemachten Bestellungen in bar zu bezahlen.

Augsburg,  29 . Mai . Der Stadtmagistrat
teilte mit, daß in Augsburg infolge früherer Ein¬
sparungen keine Herabsetzung der Brotration erfolge.

O, daß ich noch jung wäre, mich an dem Rettungs¬
werk beteiligen könnte!"

Rosmana dämpfte ihre Stimme zu leisem
Flüstern und fuhr fort:

„Als Tochter eines Offiziers konnte es mir
nicht schwer fallen, Beziehungen zu maßgebenden
Persönlichkeiten im Heere zu erlangen. Ich bot
meine Dienste an, setzte meine Pläne auseinander
und fand den vollsten Beifall General Pluwows.
Man schenkt mir volles Vertrauen. Wenn ich es
für nötig erachtete, wäre es mir. sogar erlaubt,
Männerkleidung anzulegen. Ich glaube kaum,
daß ich von dieser Erlaubnis Gebrauch machen
werde. Doch nun hören Sie meinen Plan , teure
Baronin !"

Rosmana zischelte nun so leise, daß sogar
die Baronin Mühe hatte, sie zu verstehen.

Aber die alte Dame spannte ihre Gehörnerven
auss äußerste an, uni nur ja kein Wort von dem
zu verlieren, was die Pflegerin ihr anvertraute.

Als diese endlich schwieg, wurde sie von der
Baronin umarmt. „Ein ausgezeichneter Plan,
Kind, der gelingen muß, wenn es eine Gerechtig¬
keit gibt ! Wie beklage ich meine Altersschwäche
und Vergeßlichkeit! Könnte ich Ihnen doch wegen
er unterirdischen Ganges Bescheid sagen. Aber
mein alter Kopf ist wie verzaubert, er läßt mich
absolut im Stich. Ich kann nicht einmal sagen,
ob ich früher je etwas von dem unterirdischen
Gange gehört habe.

„Daß die Quelle, welche ich bei Ihnen zu
finden hoffte, versagt, wird mir viel Kopfzerbrechen
machen, Frau Baronin, doch natürlich darf mein
Plan trotzdem nicht scheitern.«

(Fortsetzungfolgte



K. Oberamt Neuenbürg.

MstemdeWerkehr im Sommer M8.
I. Die Dauer des unbeschränkten Aufenthalts ortsfremder

Personen zu Kur-, Erholungs- oder Vergnügungszwecken in
Heilbädern, Kurorten und Erholungsplätzen des Bezirks Neuen¬
bürg wird mit Zustimmung des K. Ministeriums des Innern
bis auf weiteres aus

3 Wochen
festgesetzt. Ausgenommen sind die das Heilbad Wildbad ge¬
brauchenden Personen, für die bis auf weiteres eine unbeschränkte
Aufenthaltsdauer von 4 Wochen zugelassen ist.

!!. Ueber die Höchstzahl der in den einzelnen Fremden-
»erkchrsorten und Gast-Stätten zur Beherbergung zugelassenen
Fremden werden Bestimmungen getroffen werden. Diese werden
durck die Bestimmungen über die Aufenthaltsdauer (oben Z. I)
nicht berührt.

III. Auf die Verfügung des Ministeriums des Innern
über die Regelung des Fremdenverkehr im Sommer 1918 vom
25. Mai d. I . und aus die Verordnung des stellv. Generalkom¬
mandos über den Fremdenverkehr vom gleichen Tag — beide
«- gedruckt in der Beilage zum Staatsanz . Nr . 122 v. 28. Mai
— wird hingewiesen.

Den 29. Mai 1918. Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.
Einschränkung des Brotgetreide- und

Mehlderbrauchs.
I. Mit Rücksicht auf die Knappheit der vorhandenen ein¬

heimischen Brotgetreidevorräte und aus die Verzögerung der
Einfuhren aus der Ukraine hat die Reichsgetreidestelle mit Ge¬
nehmigung des Kriegsernührungsamtsu. a. folgendes bestimmt:

1) Die als Höchstverbrauch zulässige Tageskopfmengean
Mehl für die versorgungsberechtigte Bevölkerung wird vom
16. Juni 1918 ab auf 160 Gramm festgesetzt(statt bisher
200 Gramm) ;

2) vom gleichen Zeitpunkt ab sind auf Relchsreisebrot-
marken durchschnittlichnicht mehr als 200 Z Gebäck auf den
Kops und Tag zu verabfolgen; es dürfen daher für jeden
Reisetag an eine Person künftig nicht mehr als vier Reichs-
reifcbrotmarken ausgehändigt werden (statt bisher 5 Marken).

II. Infolge dieser Herabsetzung der Mehlration wird
bestimmt:

1) Von den — bereits gedruckten— hellgrünen Mehl-
nnd Brotkarten für den Monat Juni werden die auf 150 Gr.
Mehl oder 200 Gr. Brot . lausenden Bezugsmarken mit den
Buchstabenb', 6 , X und 0 für ungültig erklärt.

2) Die für ungültig erklärten Bezugsmarken sind durch
die Kartenabgabestellen vor der Ausgabe der Mehl- und Brot¬
karten abzutreunen und zu vernichten.

3) Sie dürfen von den Bäckern und Mehlhändlern nicht
eiugelöst und nicht an die Mehlanweisungsstellenabgeliefert
werden. Mehlanweisungen dürfen auf solche Marken nicht
erteilt werden.

4) Die Juni -Marken über je 335 § Mehl mit den Buch¬
staben L und Al berechtigen, soweit der Vorrat reicht, zum Be¬
zug von Weizenmehl statt von gewöhnlichem Brotmehl.

III. Die (Stadt -)Schultheißenämter werden beauftragt,
den Bäckern und Mehlhändlern, sowie gegebenenfalls den be¬
sonderen' Kartenabgabensteüen vorstehende Bestimmungen sofort
unterschriftlich zu eröfstren.

Den 27. Mai 1918. Oberamtmann Ziegels.

K. Oberamt Neuenbürg.

Hafer für das Heer!
An die Lmdmrie und alle Pserde-eftzer!
Die Haferversorgung des Heeres befindet sich derzeit in

einer außerordentlich schwierigen Lage. Es ist unbedingt not¬
wendig, daß die letzten noch vorhandenen Hafervorräte heraus¬
gebracht und der Heeresversorgung mit größter Beschleunigung
zugeführt werden. Es handelt sich vor allem um die Abliefe¬
rung der unverbrauchten Saatgutmengen und des Hafers, jder
den Pferdebesitzern zur Verfütterung und den Selbstversorgern
zur Ernährung belassen worden ist. Der Preis für Hafer, der
bis 15. Juni freiwillig abgegeben wird, ist, wie bekannt, auf
60 Mark für den Doppelzentner festgesetzt worden. Von dem
Verständnis der Landwirte und der Pferdehalter für die Schwere
der Aufgabe und der Anforderungen an unser Heer, die derzeit
aufs Höchste gestiegen und gespannt sind, darf und muß er¬
wartet werden, daß jeder das Seinige für die Bedürfnisse des
Feldheeres beiträgt, und daß alle ihren eigenen Bedarf aufs
äußerste einschränken. Keiner darf gleichgiltig an dem unge¬
heuren Ernst unserer derzeitigen Kriegslage Vorbeigehen, und
meinen, auf ihn und seine Leistung komme es nicht an. Jeder
der noch Hafer im Besitz hat , wird aufs dringendste anf-
gefordert, alles irgendwie Entbehrliche ohne Verzug an die
Bezirksgetreidestelle für die Zwecke der Heeresversorgung
abzuliefern.

Den 25. Mai 1918. Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.
Schutzimpfung gegen Schwemerotlauf.

Die Ortspolizeibehörden wollen die einkommenden An¬
meldungen in ein Verzeichnis eintragen, aus dem die Namen
der Tierbesitzer, sowie die Stückzahl der Tiere ersichtlich sind,
und das Verzeichnis der K. Oberamtstierarztstellein Calw Mit¬
teilen.

Auf Antrag können auch approbierte Tierärzte mit Aus¬
führung der Impfung betraut werden.

Den 27. Mai 1918. ORA. Gaiser.

Conweiler.
Die Gemeinde bringt aus ihren Waldungen zum Verkauf:
102 Stück Baustangen, Anschlag 3 ^ für 1 Stück,
28 „ Gerüst-Stangen, Anschlag1 ^ 50 f. 1 Stck.,
9 „ Hagstangen III. Kl., Anschlag 60 L f. 1 Stück,
4 „ Hopfenstangen II. Kl., Anschlag 30 L f. 1 Stck.

Die Baustangen sind sehr stark . Angebote, ausgedrückt
in o/o der Anschläge, sind bis spätestens Mittwoch, d. 5. Juni
1918 hier einzureichen.

Den 28. Mai 1918. Gemeinderat.

Atthütte bei Welzheim.

ttkM eines Agmerks.
Infolge beabsichtigter Auflösung der Werk- und Rohstoff¬

genossenschaft der Holz-Handwerker Althütte e. G. m. b. H. in
Althütte, kommt das Sägewerk , bestehend in solid erstellten
Gebäulichkeiten und Lagerplatz irn Gesamtgehalt von 86 s mit
moderner Maschineneinrichtung und allem sonstigen Zubehör
mit einem Brandversicherungsanschlag von zusammen 38900

K. Forstamt Herrenalb.
Eichen- nnd

Nadelholz-Stangen
Verkauf

aus Staatswald Talwies, Hais-
brunnen und Mittl . Dobelbera-
Eichen: Derbstangen: 7 SM
I. Kl., 1 Stück II. Kl. Nadel¬
holz: 3022 BaustangenI bi-
III. Kl., 1005 HagstangenI. bi-
III. Klasse, 285 HopfenstangenI
bis II. KI. Bedingungslose Ge¬
bote auf die einzelnen Lose
ausgedrückt in Mark und Pst'
Kr 1 Stück jeder einzelne,
Klasse, sind unterzeichnet, ver¬
schlossen und mit der Aufschrift
„Angebot auf Stangen" ver¬
sehen, bis Dienstag , ii . J „m
Ss. Js . beim Forstamt einru¬
reichen. Die Eröffnung der
Gebote findet um 9 Uhr vor¬
mittags auf dem Geschäftszimmer
des Forstamts statt. Losver¬
zeichnisse von der K. Forstdirek¬
tion, Geschäftsstelle für H,ß-
verkauf, Stuttgart.

Overamtsstadt Neuenbur,.
Am Freitag , den 31. Mai

nachm. 5 Uhr wird an Nr. /
bis 46

Butter
am Freitag den 21. Juni 1918, vormittags 1V Uhr

auf dem Rathaus in Althütte
in einmaligem Aufstreich zum Verkauf. Bei annehmbaren An¬
gebot kann der Zuschlag sowie die Uebergabe des Werkes sofort
erfolgen.

Das Werk ist vor 10 Jahren neu erbaut worden, die
Lage sehr günstig, inmitten umfangreicher Staats - und Privat¬
waldungen auf dem Welzheimer Wald. Die Holzanfuhr ist
günstig, ebenso die Holzabfuhr auf guter Straße durchweg tal¬
wärts zum 2 Kilometer entfernten Staatsbahnhof Klaffenbach-
Althütte. Eventl. Vergrößerung des Betriebes ist sehr gut
möglich.

Den 25. Mai 1918.
Ratsschreiber Röhrle.

-D» Druchleiderrde
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn sie mein
in Größe verschwindend kleines, nach Maß und ohne Feder,
Tag und Nacht tragbares, auf seinen Druck, wie auch jeder

Lage und Größe des Bruchleidens selbst verstellbares
Urnversal-Bruchban-

tragen, das für Erwachsene und Kinder, wie auch jedem Leiden
entsprechend herstellbar ist.

Mein Spezial-Vertreter ist am Samstag , den 1. Juni , nach¬
mittags von 50t bis 70 t Uhr in Neuenbürg , Gasthof „Bären"
(Post) und gleichen Tags morgens von 8 bis 11 Uhr in Pforz¬
heim, Hotel „International " , mit Mustern vorerwähnter
Bänder, sowie mit ff. Gummi- und Federbändern , neuesten
Systems, in allen Preislagen anwesend. Muster in Gummi-,
Hängeleib-, Leib- u. Muttervorfall -Bindeu , wie auch Gerade¬
halter und Krampfaderstrümpfe stehen zur Verfügung.
Neben fachgemäßer versichere auch gleichzeitig streng diskrete

Bedienung.
PH . Steuer Sohn »Bandagistu.Orthopädist, Konstanzi.Baden,

Weffenbergstraße 15, Telephon 515.

Kmen-Vmin Pforzheim.
Unsere Haushaltungs- und Kochschule bietet jungen Mäd¬

chen gründliche, praktische und theoretische Ausbildung in fünf¬
monatlichen Lehrgängen, die Haushaltung und Kochen umfassen
und solchen, von kürzerer Dauer mit ausschließlichem Koch¬
unterricht.

Für auswärtige Schülerinnen gute Wohnung und Ver¬
pflegung im Hause.

Alles Nähere bei unserer Vorsteherin » Zftln . Rößler»
Gartenstraße Nr . 1.

Verkauf:
12 Stück sehr gut erhaltene
Zaloufiefensterläden mit
Mäntel , sowie einen Kinder-
sportwagen -Brennabor hat
billig zu verkaufen

Billa Moltke » Wildbad.

Jnbalidm-
Geld-Lotterie

Ziehung am 3. Juni 1918,
1 Hauptgewinn 20000 ^
1 Hauptgewinn 5000 --O
sind noch wenige zu haben in der -
Buchhandlung des Enztälers. '

nachm. 50 - Uhr an Nr. 6»!
rückwärts bis etwa 480

Feintalg
abgegeben.

Städt . Lebensmittelstelle
Knödel.

Neuenbürg.
Ein größeres Quantum

Most
hat zu verkaufen

Frau Oberamtstierarzt
Böpple Wtw.

. Gesucht 14—17 jähriges

Mädchen
zur Mithilfe im Haushalt.

Buchdruckerei Meeh.
Habe circa 50 Rm. gut ge>

trocknetes

Brennholz
im Eyachtal sitzend, zu verkaufen.

Angebote unter S . 46 an die
Geschäftsstelled. Enztälers.

Suche einige

Halen
(franz. Widder oder belg.Riesen)
ca. 1 Jahr alt.

Angebote unter V 47 an die
Geschäftsstelle ds. Bl.

Eine erstklassige

Milchkuh
für Ende Juni gesucht.

Hotel z. Falkenfteix-
Herrenalb.

Besonderer Umstände halber
sind noch einige

Ziegen
abzugeben
Nundstabfabrik Höfen «

Hlerrenöüvg.
Heute Donnerstag abends8 Uhr

Missions-Kriegsbetstundc in d-r
Stadtkirche: Missionar Zeeb  aut
Cannstatt (Brüdergemeinde). ^

Preis vic
in Neuen!,«
Durch die))<
und Gberan

1.80; in
inlSnd. vcrk
vndM̂pof
«ch-lüuisknnel
pfllenm>d in S
Nnitiägn jedn
Siiodonto IO.A.-Eportag!

Telegramn
.Lnztäler ", 2
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Der

West
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»ahm die <
Infanterie

Der Al
Kronprinz«

Nördiil
bei Crecy-
laude-gew,

Brande
genomun

Südlich
begriffenei
aufhaltsam
jammen.
»äckigemL
montoire—
Bronyllet-

Die Fo
find gefal
kette«ud 8

Die Ge
stiege». T
material if
z« Eisenbal
ben erobert
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truppen ve>
Gebiet anft
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Braisnem
Zehnte Mn«
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Maschinenu

Der
Berlin,

Südlich voi
Vir uns kä.
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